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Mein Olten

«De Herbst isch mini Lieblingszyt»
MeineTochter erarbeitet in der
Schule einBuchunter dem
selbst gewähltenOberthema
Herbst.Dafürmuss sieGegen-
stände, Eindrücke, Texte
sammeln, die für siemitHerbst
verbunden sind.Unter anderem
ist es bei ihr einLied vonAn-
drewBond, der denHerbst als
«mini Lieblingszyt» beschreibt.
Ihr geht es ebenso: Sie liebt den
Herbst,mit denbuntenWäl-
dern, derKühle, der frischen
Feuchte in der Luft – ja, auch
denNebelmag sie gerne, der
allesweich zeichnet,Geräusche
leisermacht. Sie ist inOlten auf
jedenFall am richtigenOrt.

Auch ichmag diese ganz
besondere Stimmung. Ichmag
die Spaziergänge im rascheln-
den Laub, denMarroni- und

Fondueduft in der Stadt, die
bunte Vielfalt an Kürbissen,
Äpfeln, Kohl auf demMärit.
Die vielen kleinen und grossen
Spinnen, die nun imHaus ein
Plätzchen suchen,mag ich
ebenfalls – auchwenn sie von
uns jeweils sanft aus dem
Fenster transportiert werden.

Ichfinde eswunderbar, jetzt
draussenunterwegs zu sein, zu
Fuss oder auf demVelo, noch
ohneHandschuheundKappe
unter demHelm.Allerdings ist
es nachwie vor keineFreude,
die Stadtseiten zu queren – ich
fragemichwirklich,was eigent-
lich genau verändertwurde am
Postplatz: Er ist nachwie vor
unübersichtlich undunsicher
fürVelofahrende,wasmich
bestärkt darin, einzustehen für

Tempo30auf allenKantons-
strassen, die auchVelofahrende
nutzen,wie es in einemaktuel-
lenVolksauftrag gefordertwird.

Apropos Politik: ZumHerbst-
beginn gehört auch der jährli-
che Abstimmungstermin am
vierten Septembersonntag. Die
nationalen Resultate vom
22. September habenmich in
ihrerDeutlichkeit doch sehr
überrascht. Es ist klar, die
Arbeit an der zweiten Säulewie
auch für die Biodiversitätmuss
weitergehen, und es braucht
Lösungen, damit Leben in
Würde – für alle, auch die
kommendenGenerationen –
möglich ist.

InmeinemOlten haben wir
zudem, zum gefühlt zehnten

Mal, über das Krematorium
abgestimmt. Kremationen
sind also auch weiter in Olten
möglich, dafür wird kaum
etwas vom nötigen Umbau der
ganzen Anlage, inklusive
Halle, durchgeführt. Fast
keine Diskussionen gab es
dazu im Vorfeld, über Ver-
gänglichkeit, Sterben, den Tod
und unseren Umgang damit.
Vielleicht war es noch zu sehr
Sommer, denn imHerbst
rücken diese Lebensthemen
denmeisten ja stärker ins
Bewusstsein. Das neue Grab-
feld für während der Schwan-
gerschaft oder in der Geburt
verstorbene Kinder kann
anregen, sich über diese
schermerzhaften, in vielen
Familien erlebten, Erfahrun-
gen auszutauschen und sich

der Verletzlichkeit des Lebens
bewusst zu werden. Ich bin all
jenen dankbar, die dieses
Projekt ermöglicht haben.

«Wär ich sone Schwalb, ich
flügt nidmit, will de Herbst
ischmini Liebingszyt», singt
Andrew Bond. Auch wenn ich
denHerbst in der Schweiz
mag, so zieht es mich dieses
Jahr doch in den Süden.
In die Sonne, so hoffe ich.
Italien erwartet uns, das
nochmals etwas Licht und
Wärme schenken soll, die wir
dannmitnehmen in den
Nebel – um ihn umsomehr
zu geniessen. Mitfliegen
werde auch ich nicht, mit dem
Zug lässt sich Italien
wunderbar erreichen und
bereisen.

Kommenwir dannMitteOkto-
ber zurück,wird es dunkel sein
morgens um7.30Uhr,wenndie
Töchter zur Schule gehen, kühl
undneblig.Die Schwalben
werdenweggezogen sein, die
Äpfel undQuitten schonnicht
mehr andenBäumenhängen.
EswirdHerbst sein.Und für ihr
BuchprojektwirdmeineToch-
ter dann vielewunderbare
Sujets finden.

Gabriela Allemann, Olten
Pfarrerin und Präsidentin
Evangelische Frauen Schweiz

Kelly Spielmann

Viele Oltnerinnen und Oltner
kennen es noch aus ihrer eige-
nen Schulzeit, der ihrer Kinder
oder Enkelkinder: das Hübeli-
schulhaus mitten in der Oltner
Innenstadt, zwischenCoopCity,
Stadtkirche, Munzingerplatz
und Stadthaus. Nach den ver-
gangenen Sommerferien sind
die Schülerinnen und Schüler,
diedasHübeli bisherbesuchten,
in die neue Schulanlage im
Kleinholz gezogen. Leer ist das
1868bis 1871gebauteSchulhaus
seither aber nicht: Eingezogen
sind im August sieben Klassen
der Abteilung Verhalten des
Heilpädagogischen Schulzent-
rums (HPSZ).

Nunwurdedas Schulgebäu-
de auch offiziellmit einer Eröff-
nungsfeier eingeweiht. «Dieser
Tag markiert einen bedeuten-
den Meilenstein für das HPSZ,
denKantonSolothurn, die Stadt
Olten – aber vor allem für die
Schülerinnen und Schüler des
HPSZ», sagte Regierungsrätin

Sandra Kolly bei der Einwei-
hung. Letztere bräuchten zeit-
gemässe Schulräume – und mit
demHübelischulhaushabeman
die perfekte Lösung gefunden.

Standortmithohem
Alltagsbezug
Kolly erzählt von der Entste-
hung des Stadtschulhauses, als
in den 1860er-Jahren Raumnot
aufkam – eine Stadt mit einem
Vermögen von 358’000 Fran-
ken sei es der Bevölkerung
schuldig, für genügend Schul-

raumzusorgen,hiess esdamals.
2Frankenund70Rappenzahlte
die Stadt proQuadratmeter, als
dasHübeli, das erste eigentliche
Schulgebäude Oltens, gebaut
wurde.

«Die Probleme haben sich
seither nicht wesentlich verän-
dert – die Landpreise aber
schon», sagt Kolly. Dass man
dasSchulhaus imMietverhältnis
übernehmen konnte – wenn
auch befristet –, ist also ideal.
Ein weiterer Vorteil sei, dass es
sich um einen Standort mitten

in der Stadt mit hohemAlltags-
bezug handle, findet die Regie-
rungsrätin.

Aussenflächemit
Spielmöglichkeiten
Auch die Gesamtschulleiterin
des HPSZ, Regula Meister, ist
zufriedenmitdemneuenStand-
ort. Im vergangenen Oktober
habemandasGebäudezumers-
ten Mal besichtigt – die sieben
vorhandenen Schulräume hät-
ten sofort gezeigt, dass das
Schulhauspasst:DasHPSZzählt

im Bereich Verhalten sieben
Klassen.

Ein absoluter Glücksfall sei
das Hübeli, findetMeister. Und
auch wenn der Aufwand gross
war –mehrereLastwagenvoller
Kistenhabemanzügelnmüssen
– hätten alle Lehrpersonen an
einemStrick gezogen.

Der Start im Schulhaus sei
trotz der einen oder anderen
Baustelle zu Beginn gut gelau-
fen. Meister schwärmt von den
grossen, lichtdurchfluteten
Schulräumen sowie der guten

Erreichbarkeit. Und: «Die
Aussenflächemit Spielmöglich-
keiten wird von den Schülerin-
nenundSchülernbesonders ge-
schätzt.»

KleinereKlassengrössen
undKrisenzimmer
Auch einen Werkraum haben
die Schülerinnen und Schüler
mitdemPavillonnun.Grossver-
änderthat sichdasSchulhaus je-
doch nicht – die Einrichtung ist
der grösste Unterschied: Wäh-
rend in den Kindergartenräu-
men Gruppentische zu finden
sind, gibt es in den Schulzim-
mernderMittel- undOberstufe
nur acht Einzelpulte – so viele
Kinder sind in jederderKlassen.

EineNeuerungistausserdem
ein Krisenzimmer: Durchleben
dieKinder eineKrise, dürfen sie
sich in diesem aufhalten, ohne
gestört zu werden. Die Oltner
StandortleiterinBeatriceDätwy-
ler erklärt: «Die gelbe Linie am
Boden vor dem reizarm einge-
richteten Zimmer dürfen Lehr-
personennicht übertreten.»

Sieben Schulzimmer für
sieben Klassen – hier eines

der Kindergartenzimmer.
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«Ein bedeutender
Meilenstein»
DasHeilpädagogische SchulzentrumHPSZmietet neu auch das
Hübelischulhaus inOlten. Nunwurde es offiziell eingeweiht.


